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König Milans Thronentfagung. 

Wien, 7. März. Die auswärtigen Ver⸗ 
tretungen Serbiens erhielten geſtern Abend fol- 
gende Belgrader Depeſche: 

„Euer Exccllenz! Ich habe die Ehre, Ihnen 
zu melden, daß Se. Majeſtät der König heute 
durch ein an das Volk gerichtetes Manifeſt aus- 
geſprochen hat, daß er auf den ſerbiſchen Thron 
zu Gunſten ſeines Sohnes verzichtet. In Folge 
dieſes Aktes Sr. Majeſtät hat der Kronprinz als 
Alexander I. König von Serblen den Thron von 
Serbien beſtiegen. Während ſeiner Minderjäh- 
rigkeit wird die königliche Gewalt in ſeinem Na- 
men durch eine Regentſchaft ausgeübt werden, 
welche König Milan der Konſtitution gemäß ein 
geſttzt hat, und welche aus Riſtitſch und den 
Generälen Protitſch und Belimarkovitſch beſteht. 
Die Uebergabe der köntglichen Gewalt iſt in 
feterlichſter Weiſe heute Mittag im koniglichen 
Palaſte erfolgt. Ueberall im Lande herrſchen 
vollkommene Ruhe und Ordnung. 

(gez.) Mijatovitſch.“ 

Ueber den Vorgang der Abdtkations-Zere ⸗ 
monie liegen folgende Depeſchen vor: 

Nach dem feierlichen Gottesdienſte, der an⸗ 
läßlich des Jahrestages der Proklamtrung Ser⸗ 
biens zum Köntgreiche abgehalten wurde, begab 
ſich der König, gefolgt vom ganzen Hofſtaate, 
nach dem Konak, um dis Glückwünſche der frem- 
den Geſandten in Gegenwart der Miniſter Kri⸗ 
ſtitſch und Mijatovttſch entgegenzunehmen. Der 
König dankte dem diplomatiſchen Korps und 


ſagte: 
„Meine Herren! Beſten Dank für Ihre 
Glückwünſche. Eniſchuldigen Sie aber, ich bin 


ſehr beſchäftigt und will Ihnen nur mittheilen, 
daß ich abzudanken beſchloſſen hahe. Des Ma- 
nifeſt, welches erſcheinen wird, dürfte Ihnen die 
Aufklärung über die Motive geben, welche mich 
leittten.“ u 

Hierauf verabſchiedete ſich der König von 
den geradezu konſternirten und ungemein beweg 
ten fremden Vertretern, um in ein Nebenzimmer 
zu treten, woſelbſt die Mitglieder des Kabinets, 
des Staateraths, ſowie das geſammte Ofſizter⸗ 
korps und die Partelführer verſammelt waren. 
Der König trat in Begleitung des Kronprinzen 
ein, welcher ſich zu feiner Linken aufſtellte. Mit 
bewegter Stimme verlas hierauf der König den 
Ukas, in dem er ſeine Abdankung ausſpricht und 
feinen Sohn Alexander zum König proklamirt 
und bis deſſen Volljährigkeit Riſtitſch, Belimarko- 
vitſch und Protitſch als Regenten einjept. Nach 
Verleſung des Ukas brachte der König ein Zivio 
auf den ntuen Serbenbeherrſcher aus, in welchts 
die Verſammlung begeiſtert einftimmte. Der nun- 
mehrige König Alt xander trat auf die rechte 
Seite feines Vaters, worauf dieſer eine ergrei- 
fende Anſprache an feinen Nachſolger richtete. 
Milan ſagte, er habe noch das Recht, dem neuen 
König Rathſchläge zu geben. Er ſolle flets mit 
ſeinem Volke gemeinſam arbeiten, feine Rathgeber 
aus dem wabren Kern des Volkes wählen und 
den heuchleriſchen ehrgetzigen Menſchen nicht ver- 
trauen. Er wünſche, daß ſein Sohn von guten 
Rathgebern umgeben fein und dazu beitragen 
möchte, den ruhmreichen Serben herrſchern einen 
neuen hinzuzufügen. 

Hierauf legte Milan den Unterthaneneld in 
die Hände feines Nachfolgers nieder, dem er als 
erſter Unterthan Treue gelobte. Dann küßte Milan 
den neuen König ſowie die drei Regenten und 
entließ die tlefbewegte Verſammlung. 

König Alexander ſtand während der ganzen 
Feler ernſt und bochauftzerichtet da. 

Es iſt unmöglich, die Eindrücke wieder zu 
geben, welche das Ereigniß in Belgrad hervor⸗ 
gerufen hat. Auf Befehl des Miniſterpräſiden⸗ 
ten waren ſämmtliche Präfekten und Poltzeichefs 
von Serbien für 12 uhr Mittags auf die Tele 
graphenämter befohlen, wo ihnen die Abdankung 
des Königs mitgetheilt murde. Alle Truppen 
und Staats-Beamten wurden daraufhin ſofort 
deeidet. | 

Milan behält! Generalerang bei. Abends 
ſtatttte er dem Metropoliten Theodoſius einen 
halbſtündigen Biſuch ab. Die finanziellen Ver⸗ 
hältniſſe des Köntgs werden in nachſtehender 
Weiſe geordnet: die Zlvllliſte des Königs be- 
trug jährlich 1,200,000 Franks. Dieſe Summe 
wird getheilt, die eine Hälfte dem Exkönig 
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Milan, die andere Hälfte dem König Alexander 
zugewieſen. 180,000 Franks Gehalt an die Re 
genten hat König Alexander zu bezahlen. 

Wien, 7. März. Milan richtete kürzlich 
an einen ihm intim befreundeten ungariſchen 
Magnaten einen Brief, welcher folgende Stellt 
enthält: 

„Ich leide furchtbar. Niemand kann er- 
meſſen, was ich ſeit Monaten erduldet habe, ich 
bin ergraut, mein Haar iſt theilweiſe ausgefallen, 
die Aerzte ſagen, daß dies von meiner Nervoſttät 
herrühre, ſeit Wochen ſinde ich keinen Schlaf, 
die zwei, drei Stunden, die ich ſchlafend ver⸗ 
bringe, kräftigen mich nicht. Jüngſt hatte ich 
öffentlich eine Rede zu halten. Ich bekam 
Schwindel, ich wankte und glaubte zu Boden 
fallen zu müſſen. Später hörte ich, man habe 
ausgeſprengt, der König ſei berauſcht geweſen. 
Wenn die Leute wüßten, was ich in letzter Zeit 
gearbeitet habe, ſte würden nicht ſo ſprechen 
Arbelt und Sorgen haben mich erſchöpft. Nun 
ſehne ich mich fort, wie ein Schuljunge nach den 
Ferien.“ 

Der Empfänger dieſes Briefes hatte jüngſt 
Gelegenheit, den König in Belgrad zu ſehen; er 
erklärt, daß er auf Grund ſeiner eigenen An 
ſchauung verſichern könne, daß die Urſache der 
Entſagung rein pathologiſcher Natur ſei. Der 
König ſei ſehr krank. 

Wien, 7. März. In eingeweihten Krei⸗ 
ſen herrſcht die Anſicht, daß ganz beſondere Er⸗ 
eigniſſe und Gemütheſtimmungen auf den König 
eingewirkt und ihn zur Abdankung beſtimmt ha ⸗ 
ben, trotzdem von mehreren Kabinetten entſchie⸗ 
den darauf hingearbeitet wurde, den Schritt des 
Königs hintenzuhalten. Die öffentliche Meinung 
lommt vorläufig vor Ueberraſchung noch nicht 
zum Urthetile. Jedermann iſt der Anſicht, Ser⸗ 
bien werde mit den Traditionen der legten Jahr⸗ 
zehnte brechen müſſen. Einige auswärtige Ver 
treter bezeichnen die Abdankung des Königs als 
einen dollſtändigen Sieg der ruſſiſchen Diplo⸗ 
matie. Milan hat vor der Thronentſagung ein 
mehrere Punkte enthaltendes Programm mit der 
Regentſchaft vereinbart, worin die Hauptlinien 
der äußeren Politik feſtgeſtellt und ſtrikte Ab⸗ 
machungen mit Königin Natalie vorgeſehen find. 

Wien, 7. März. Es verlautet, Milan 
habe fi vor geraumer Zeit nach Petersburg ge- 
wendet, mit der Anfrage, ob man geneigt ſei, 
ihn aufzunehmen. Der Zar habe Ja geſagt, 
aber die Bedingung der Ausſöhnung mit Natalie 
geſtellt. 

Die ruſſiſche Partel regt ſich in Serbien 
wieder ſtärker; ſelbſt Garaſchanin, ehemals Oeſter⸗ 
reichs eifrigſter Freund, ſucht feine verblafte Po ⸗ 
pularität auſzufriſchen, indem er ſich Rußland 
nähert. 

Königin Natalie ſoll bereits in den näch⸗ 
ſten Tagen den Verſuch unternehmen wollen, nach 
Belgrad zurückzukehren. Allerdings iſt kaum 
wabrſcheinlich, daß die Regentſchaft ihr Die Rüd- 
kehr geſtatten werde. Geſtern Abend fand bei 
Milan ein Abſchiedsdiner ſtatt, dabei wurde an 
geblich erwähnt, daß jüngſt ein Komplot gegen 
Milan entdeckt worden. Der junge König ſoll 
gemäß der Beſtimmung der Verfaſſung dauernd 
in Belgrad bleiben. Milan wird erſt nach Er⸗ 
ledigung aller Formalitäten die Reiſe ins Aus- 
land antreten und wahrſcheinlich auch den Drient 
beſuchen. 

Wien, 7. März. Das „Neue Wiener 
Tagblatt“ will wiſſen, zwiſchen dem König Milan 
und Ivan Riſtitſch ſei ein: Abmachung getroffen, 
nach welcher der geſchledenen Königin Natalte 
die Rückkehr nach Serbien verwehrt wäre und 
Begegnungen des Königs Alexander mit ſeiner 
Mutter nur im Auslande im Beiſein eines der 
Regenten ſtattſinden dürften. Eine Meldung 
der „Wlener Politiſchen Korreſpondenz“ aus 
Belgrad beſagt, von der Regentſchaft werde zu ⸗ 
nächſt eine Regelung der Staateſinanzen er- 
wartet. 

Die Wiener „Preſſe“ äußert ſich größten 
theils ſehr ſkepiſſch. Die „Neue Freie Preſſe“ 
ſagt, Milans Abdankung komme faſt einer Pflicht 
verletzung gleich. Andere betonen die Nothwen⸗ 
digkeit der größten Wachſawkeit für Oeſterreich⸗ 
Ungarn. Einige Organe erklären, Oeſterreich 
könnte an feinen Grenzen keine Unruhen dulden, 
und deuten an, daß von der Haltung der Re⸗ 


gentſchaft die künftigen Entſchlüſſe Defterreiche 
abhängen werden. Die ofſiziöſen Journale da- 
gegen beobachten Wohlwollen und drücken die 
beiten Erwartungen bezüglich Serbiens künftiger 
Politik aus. 

Peſt, 7. März. Alle Peſter Blätter drücken 
die Anſicht aus, daß in Folge der Thronentſa⸗ 
gung König Milans die Situation am Balkan 
unſicher geworden, daß Oeſterreich - Ungarn auf 
der Hut ſein müſſe. Hier kurſirt das Gerücht 
daß Exkönig Milan nach einiger Zeit mit einer 
Dame der öſterreichiſchen Ariſtokratie eine neut 
Ehe ſchließen werde. Dieſes Motiv fol für die 
Thronentſagung mitbeſtimmend geweſen ſein. 

Petersburg, 7. März. Aus Anlaß 
der Thronentſagung König Milans ſpricht das 
„Journal de St. Petersbourg“ aufrichtige Wünſche 
aus für Serblen, welches ohne große Erſchütte 
rung eine Regierungekriſe durchmache. Rußland 
hege ein viel zu lebhaftes Intereſſe für das jer- 
biſche Volk, um nicht Serbien Glück und Ge⸗ 
deihen zu wünſchen und der Hoffnung auf eine 
beſſere Zukunft für die Nation unter der Herr- 
ſchaft des jungen Souveräns und der gegen- 
wärtig beſtehenden Regentſchaft erprobter Rath⸗ 
geber Ausdruck zu geben. 

Petersburg, 7. März. Vorläufig iſt 
die „Nowoje Wremja“ hier das einzige Blatt, 
welches König Milans Abdankung beſpricht. Die 
„Nowoje Wremja“ ſieht darin einen moraliſchen 
Sieg der ruſſiſchen Politik, Milan jet unzweifel- 
daft ein Opfer feiner Oeſterreich-Ungarn freund- 
lichen Politik, Rußland bedauere Milan keines 
wegs. Die „Nowoje Wremja“ begrüßt dagegen 
den jungen König ſympathiſch. Von den Regen- 
ten iſt Protitſch dem Blatte zu auſtrophil und 
zu ſelbſtſüchtig, hinter dieſem ſtehe zwar die 
Armte, aber eben deshalb werde eine Aera der 
Unruhen in Serbien unvermeidlich ſein. Schließ⸗ 
lich ſpricht die „Nowoje Wremja“ die Hoffnung 
aus, auch König Karl von Rumänien werde bald 
vom Schidjal des Battenbergers und Milans er- 
eilt weiden. Wie dieſe zwei, jo verfechte auch 
er eine ruſſenfeindliche Politik; König Karl habe 
jetzt die zweite Verwarnung erhalten. 

Belgrad, 7. Mär. König Milan be- 
ſuchte, um der neuen Rechtsordnung ſeine Ach⸗ 
tung zu bezeigen, alle drei Regenten, wobei er 
Galauniform und das Großkreuz des weißen 
Adlerordens angelegt hatte. Gelegentlich des 
Abdankungsaktes äußerte der König unter Ande- 
rem, er fühle ſich geſchwächt und müde, deshalb 
danke er ab; er erkenne an, daß er Erfolge, 
aber auch Fehler während feiner Reglerunge zeit 
zu verzeichnen habe, die Erfolge gehörten der 
Nation, für die Fehler übernehme er die volle 
Verantwortung. Er könne während ſeiner Re- 
gierung vielleicht Manchen beleldigt haben, er 
ſelbſt ſei aber auch öfter beleidigt worden; die 
von ihm Beleidigten möchten ihm verzeihen, wie 
auch er ſeinen Beleidigern gern verzeihe. 

Die Armee leiſtete geſtern Nachmittag dem 
Könige Alerander den Eid der Treue. Die Re- 
genten betonten überall, daß fie von jetzt ab 
außerhalb der Parteien ſtänden. 

Belgrad, 7. März. Das neue Kabinet 
hat ſich ſoeben gebildet. General Sava Gruitſch 
übernimmt das Präfivium und das Reſſort des 
Aeußeren, Miloſſajewitſch das des Innern, Tau 
ſchanswitſch Handel und Ackerbau, Velimirowitſch 
die öffentlichen Arbeiten, Vuitſch die Finanzen, 
Gerſitſch Juſtſz und Kultus, Oberſt Djuritſch 
Krieg. Die Regentſchaft wird heut: Nachmittag 
ein Manifeſt erlaſſen, durch welches ſie gelobt, 
gemäß der Konſtitutlon zu 1egieren, außerhalb 
der Parteten zu bleiben, eine Politik des Frie⸗ 
dens zu befolgen und eine ſtrenge Finanzwirth⸗ 
ſchaft zu üben, ſowie mit allen anderen Staaten 
gute Beziehungen zu unterhalten. 


Deutſchland. 

Berlin, 7. März. Im Laufe des heutigen 
Vormittags arbeitete der Kater zunächſt längere 
Zeit allein, empfing darauf den Staatsmintſter 
Frhrn. v. Lucius und konferirte ſpäter mit dem 
Kriegsminiſter General der Infanterie Bronſart 
v. Schellendorff. Von Mittags 113¾ Uhr ab 
arbeitete der Kaiſer mit dem Chef des Militär- 
kabinets General-Lieutenant und Oeneral-Adju- 
tant v. Hahnke 

— Der Kaiſer hat, wie bertits gemeldet, 
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ſeine Reiſe nach Danzig wegen der Trauerwoche 
aufgegeben. Den Kaiſer wird nun bei der mi- 
litäriſchen Feier — es handelt ſich um Verlei⸗ 
bung von Fahnenbändern an das Grenadier⸗ 
Regiment König Friedrich JI. — Prin; Friedrich 
Leopold vertreten. 

— Prinz Heinrich dürfte von Kiel ſich 
ebenfalls zu den Feierlichkeiten nach Danzig be⸗ 
geben. 

— Anläßlich der Wiederkehr des Sterbe- 
tages weiland des Kaiſers Wilhelm I. find zum 
9. März zwei prachtvolle ſilberne Lorbeerkränze 
mit ſilbernen Lorbterblüthen aus Konſtantinopel 
und vom Kap der guten Hoffnung hier einge- 
laufen, um an dieſem Tage am Sarkophage wei- 
land Kaiſer Wilhelm I. niedergelegt zu werden. 
Beide Lorbeerkränze werden am untern Ende 
durch ſilberne Schleifen zuſammengehalten, denen 
die Widmung eingravirt iſt: „Dem Andenken 
ihres unvergeßlichen Kaiſers Wilhelm I. Die 
Deutſchen in Konftantinoyel. 9. März 1889“ 
und „In dankbarer Erinnerung an Se. Majeſtät 
Kaiſer Wilbelm von den Deutſchen in Oudt⸗ 
ſhoorns. 9. März 1889“ 

— Die von einigen Zeitungen gebrachte 
Nachricht von einem angeblich ernſteren Unwohl⸗ 
ſein des Prinzen Oskar entbehrt jeder Begrün- 
dung. Der Prinz entwickelt ſich vielmehr in 
vollkommen normaler Weiſe und iſt bei beſter 
Geſundheit. 

— Der Generalinſpekteur der Artillerie, 
General v. Voigts⸗Rhetz, iſt zum Domberrn in 
Naumburg ernannt an Stelle des Miniſters von 
Bötticher, der zum Senior des Naumburger Dom⸗ 
kapitels aufgerückt iſt. 

— Das Schlußergebniß der Reichs tags⸗ 
Erſatzwahl im Wahlkreiſe Celle liegt der „Nat. 
Ztg.“ jetzt vor; darnach ſind abgegeben für Otte 
(natlib.) 8707, v. d. Decken (Welfe) 7930, 
Gieſecke (freiſ) 959, Warnecke (Soziald.) 1757 
Stimmen. Am 21. Februar 1887 hatten der 
nationalliberale Kandidat 13,848, der welfiiche 
9027, der ſozialdemokratiſche 1058 Stimmen. 
Das Blatt bemerkt hierzu: „Die Entſcheidung 
bei der Stichwahl dürfte in erſter Reihe davon 
abhängen, in welchem Umfang die Nationallibe- 
ralen und die Welfen noch Verſtärkungen heran- 
zuziehen vermögen. Daß die Sozialdemokraten 
für den welſiſchen Kandidaten ſtimmen werden, 
muß als ſicher gelten; daß auch die Deutjchfrei- 
ſinnigen, die mit der Aufſtellung eines Kandi⸗ 
daten gründlich Flasko gemacht haben, es thun, 
iſt nach ihrem Verhalten in Melle-Diepholz min- 
deſtens wahrſcheinlich.“ 

— Die Vorbereitungen für die militäriſchen 
Neugeſtaltungen, die im Nachtragsetat vorgeſchla⸗ 
gen werden, ſind im vollen Gange, und die neuen 
Einrichtungen würden unmittelbar nach der Be- 
willigung der Mittel zur Ausführung kommen 
können. In dem Bundes rathsausſchuſſe ſoll die 
Sache ſo ſchnell gefördert werden, daß ſie ſchon 
in der nächſten Plenarſitzung erledigt werden 
kann. Im Reichstage, dem die Vorlage dann 
ſofort zugehen fol, wird ſich allerdings zur 
Prüfung mancher Einzelfragen in Betreff der 
Artillerie und der Marine die Kommiſſionsbera⸗ 
thung nicht umgehen laſſen. Bei der Erheblich ⸗ 
keit der geforderten Summen (22 Millionen) iſt 
an ein Durchpeitſchen der Vorlage im Plenum 
nicht zu denken; dennoch hofft man in der Re⸗ 
gierung auf einen Abſchluß noch im Laufe des 
Monats März. 

— Man ſchreibt der „Pol. Korr.“ aus 
Konſtantinopal, 2. März: 

„Unmittelbar nach Bekanntwerden des von 
Profeſſor v. Gneift abgegebenen Schiedsſpruchts, 
wosach Baron Hirſch der Pforte 27,5 Millionen 
Franken zu zahlen verhalten wird, begegnete 
man bier der Anſicht, Baron Hirſch werde nicht 
ſogleich dleſer Verpflichtung nachkommen, ſondern 
vorerſt den Ausgang der zwiſchen ihm, beyie- 
hungsweiſe der ehemaligen Baugeſellſchaft der 
Ortentbahnen und der Pforte ſchwebenden an⸗ 
derweitigen ſtrittigen Angelegenheiten abwarten, 
welche bekanntlich auch einem Schiedsgerichte un ⸗ 
terbreitet werden ſollen. Dieſe Annahme: erwies 
ſich jedoch ſehr bald als vollſtändig unbegründet, 
da Baron Hirſch 24 Stunden nach Er halt des 
Schledeſpruches an den Großvezier eine Depeſche 
richtete, des Inhalts, die 27,5 Millionen ſtünden 
zur Verfügung der Pforte, und er, Baron hirſch 
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habe bereils das Nöthige veranlaßt, damit dieſer 


Betrag zugleich ausgezahlt werden könnt. Dies 
entſpricht auch der von jeher in hieſigen unter ⸗ 
richteten Kreiſen gehegten Ueberzeugung, daß 
nicht die Höhe der von Baron Hirſch zu zahlen 
den Entſchädigurgs umme die Hauptſchwierigkeit 
bildete, in dieſer Angelegenheit war es Baron 
Hirſch vielmehr derum zu thun, mit der Pforte 
endgültig abzurechnen; er wollte eine formelle 
Erklärung dieſer in dem Sinne, daß er aller 
Verpflichtung gegen die türkiſche Regierung ledig 
ſti. Das von Profeſſor v. Gneiſt gefällte Ur- 
theil, welches endgültig und bindend iſt, macht 
eine ſolche Erklärung überflüſſtg; wenn Baron 
Hirſch nun die Bedingungen dieſes Urtheils er- 
füllt, hat er ſein Ziel erreicht.“ 

— Labouchere fordert öffentlich zu Samm⸗ 
lungen für die Hinterbliebenen Richard Pigott's 
auf. Er begründet dies damit, daß die „Times“, 
welche zunächſt die moraliſche Verpflichtung hlerzu 
hätte, keinen Schritt in der Richtung gethan 
habe. Wie dieſe Begründung gar abſonderlicher 
Art iſt, ſo muß der Schritt Labouchere's als ein 
auffallender und ſeltſamer bezeichnet werden. 


Ausland. 


Paris, 5. März. Der Selbſtmord des 
Herrn Denfert-Rochereau vom Komtotr d'Es⸗ 
compte laſtet ſchwer auf der Börſe. Innerhalb 
acht Tagen iſt der Kours dieſer Aktlen um 
220 Fr. gefallen. Die Betheiligung des In⸗ 
ſtituts an den Operationen des Kupferſyndikates, 
über welche Authentiſches noch immer nicht zu 
erfahren iſt, ſcheint aus drei Thellen zuſammen⸗ 
geſetzt: aus Vorſchüſſen gegen Warrants, aus 
dem Antheil am Syndikate und aus einer Ga⸗ 
rantie der Verträge zwiſchen der Societe des 
Metaux und den Minen. Bei der Beleihung 
von Warrants kann das Komtoir genügende 
Sihergeiten beſitzen, um keinen dauernden Ver⸗ 
luft zu erleiden, ſofern eben mit der nöthigen 
kaufmänniſchen Vorſicht verfahren wurde. Die 
Betheiligung am Kupfer -Syndikate iſt ein ſchwerer, 
aber doch begrenzter Verluſt. Das Schlimmſte 
ſcheint die den Minen gegenüber übernommene 
Hürgſchaft zu fein, weil dieſe, wenn die Verträge 
bis Ende 1889 laufen, dem Komtoir große und 
unberechenbare Laſten aufladen können. 

Paris, 6 März. Die „Republique fran ⸗ 
calſe“ ſtellt den auf eine Begegnung zwiſchen 
dem Prinzen von Wales und dem General Bou 
langer bezüglichen Sachverhalt anders dar, als 
der „Parti national“. Danach hätte nicht der 
Prinz, ſondern der General den Wunſch geäußert, 
perſönliche Bezlehungen anzuknüpfen, und Fürſt 
v. Leon die erſten Schritte zur Anbahnung der- 
ſelben bei Lord Lytton gethan. „Der Botſchafter 
ließ ſich nicht lange bitten und nahm vorgeſtern 
eine Einladung zum Diner bei dem ehemaligen 
Kriegsminifter an. Vielleicht iſt es für einen 
Botſchafter von zweifelhafter Korrektheit, mit 
Vorbedacht einer Perſönlichkeit von der Sorte 
des Herrn Boulanger zu begegnen, einem aus dem 
Herre geſtoßenen Soldaten und ſchlechten Bürger, 
der im Zuſtande offener Rebellion gegen die Re⸗ 
gierung feines Landes lebt. Fraglicher Bot- 
ſchafter iſt aber feines Handwerks Romanſchrift⸗ 
ſteller und Dichter und er hat ohne Zweifel ge 
dacht, er könne ohne Unzukömmlichkelten mit Herrn 
Boulanger ſpeiſen, wie mit irgend einer anderen 
Pariſer Berühmtheit oder Kuriosität, Fräulein 
Lavigne (vom Palais Royal) oder „Grille 
d'Egout“ (vom Bal Bullter). Was den Prinzen 
betrifft, jo verhält ſich die Sache etwas anders. 
Wenn wir gut berichtet ſind, ſo hat er ſich ge⸗ 
wiſſenbafter und zartfühlender gezeigt, als der 
Botſchafter. Er hat am Tage dis Sturzes des 
Miniſtertums Floquet das Glück gehabt, den 
Freund des Herrn Vergoin von ſeiner Tribüne 
herab begucken zu können, und es heißt, das 
habe ihm genügt, und er weigere ſich, nähere 
Bekanntſchaft mit dem Helden des Sängers 
Paulus zu machen.“ Von einem Manne, der 
Geſchmack und geſunden Menſchenverſtand beſttzt, 
hätte das Gegentheil uns überraſcht, ſogt die 
„Republique“. 

Als einen Beweis des Einfluſſes, welchen dle 
Herzogin von Uzes auf den General und feine 
nächſte Umgebung übt, erwähnt die „Republique 
francaiſe“ ferner, daß die Boulangiſten ſich bei 
den Wahlen, wie dies eben in den Oſt Pyrenäen 
der Fall war, wo vorgeſtern eine Generalraths⸗ 
wahl ſtattfand, nicht mehr verſchämt „reviſtons⸗ 
freundliche Republikaner“, ſondern frei und 
frech „Boulangiſten“ nennen. Der „Boulangift” 
Jone zog übrigens den Kürzeren, er erzielte 
1780 und der Republikaner Farines 2324 
Stimmen. 

Stockholm, 6. März. Reichstag. Der De⸗ 
putirte Bexell brachte heute in der zweiten Kam⸗ 
mer eine Interpellation ein, die dahin geht, ob 
ein mündliches oder ſchriftliches Uebereinkommen 
mit dem deutſchen Reiche getroffen oder in Aus⸗ 
ſicht genommen ſei betrefjs der Haltung Schwe⸗ 
dens während eines eventuellen Krieges zwiſchen 
Deutſchland und einer anderen Macht und ob 
Diefe Haltung von den ſtrengen, unpartellſchen 
Regeln der Neutralität abweiche. 

Newyork, 22. Februar. Das auswärtige 
Amt in Waſhington hat ih bemüfigt geſeben, 
feine Stellung zur Samoafrage in einem ofſi⸗ 
zielen Communique kund zu geben, durch wel 
ches es ſich gegen die Angriffe der Anhänger 
einer Jingopolitik zu vertheidigen ſucht. Es jagt 
wörtlich: a 

„Diejenigen, welche eine Kontrolle über die 
Samoainſeln ſeitene der Vereinigten Staaten 
empfehlen, vergeſſen, daß unſere Regierung in 


Befolgung einer herkömmlichen Politik es min- 
deſtens fünf Mal abgelehnt hat, eine derartige 
Kontrolle zu übernehmen. Das Vorgehen des 
Staatsſekretärs Herrn Greenbaum gegenüber iſt 
noch friſch in Aller Erinnerung, aber auch bet 
verſchledenen früheren Anläſſen hat die Regierung 
eine ähnliche Weigerung ausgeſprochen.“ 

Das Schriftſtück bezieht ſich nun auf elnen 
vom Repräſentantenhauſe am 8. März 1876 an- 
genommenen Beſchluß, durch den der Ausſchuß 
für auswärtige Angelegenheiten inſtruirt wurde, 
den Umfang der dem Spezialagenten für Samoa, 
A. B. Steinberger, erthellten Vollmacht zu unter ⸗ 
ſuchen, und ſich zu vergewiſſern, ob diefer nicht 
ſeine Befugntſſe überſchritten habe. Am 1. Mai 
1876 überſandte der Präſtdent dem Haufe den 
Bericht des damaligen Staatsſekretärs Fiſh, in 
welchem ausgeſührt wird, daß Steinberger weit 
über ſeine Inſtruktlonen hinaus gegangen ſei. 
Dieſem Bericht war die Abſchrift eines Tele- 
gramms angefügt, welches Fiſh an Steinberger 
gerichtet, wodurch deſſen Handlungsweiſe (er hatte 
den Samoanern ein amerikaniſches Protektorat 
verſprochen) desavouirt wird. Im Jahre 1877 
hatte der damalige amerikaniſche Agent auf Sa⸗ 
moa, Herr Cosmentl, thatſächllch die Vereinigten 
Staaten⸗Flagge über der ſamoaniſchen aufgezogen. 
Dieſes Vorgehen wurdet von unſerer Regierung 
gemißbilligt, ebenſo wie dasjenige des Vereinigten 
Staaten Konſuls Griffin im Jahre 1878, der in 
Apia die amerikaniſche Flagge aufhißte, und zwar 
mit Zuſtimmung der ſamoaniſchen Regierung, 
welche dadurch dle Erklärung eines engliſchen 
Protektorats über die Inſeln verhindern wollte. 
Die Regierung der Vereinigten Staaten lehnte 
es damals, wo doch noch gar keine Verträge der 
Inſeln mit auswärtigen Mächten beſtanden, ganz 
beſtimmt ab, ein Protektorat zu übernehmen 
Das ſollten doch diejenigen beherzigen, die heute 
plöpfih verlangen, daß ein amerikaniſches Pro- 
tektorat über Samoa verhängt werde. Es wäre 
dies die für uns gefährlichſte Form eines Schutz- 
verhältniſſes, da wir dadurch für alle Handlun⸗ 
gen der halbzivlliſirten Stämme verantwortlich 
würden, ohne ein Recht zu deren Kontrolle zu 
beſitzen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 8. März. In der geſtrigen 

Sitzung der Stadtverordnete nmachte 
zunächſt der Vorſitzende, Herr Dr. Scharlau, 
die Mittheilnng, daß Herr Dr. Kleingün- 
ther, welcher der Verſammlung ſeit 1885 
angebörte, ſein Mandat als ſolcher niederge⸗ 
legt hat. 
Der Fabrikant Georg Aug. Zapp bat der 
Stadt ein Vermächtniß von 10,000 Mark zu 
einer Stiftung für die Armen Stettins hinter, 
laſſen, die Verſammlung nimmt daſſelbe mit 
Dank an. 

Zum Mitglied der 23. Armenkommiſſion 
wurde Herr Polizel⸗Kommiſſar a. D. Frieb⸗ 
rich, der 33. Armenkommiſſion Herr Kaufmann 
Hartwig und der 13. Armenkommiſſion Herr 
Filzwaarenfabrikant Schumann gewählt. 

Bereits mehrfach ſchwebten zwiſchen dem 
Magiſtrat und dem Reichs fiskus Verhandlungen 
wegen Ankaufs des Platzes zwiſchen Rathhaus 
und Poſtgebäude ſeitens der Stadt, und iſt jetzt 
elne Einigung dahin erzielt, daß der Flekus den⸗ 
ſelben für den Preis von 47,169 Mark der 
Stadt überlaſſen will; der Platz ſoll ebenſo her⸗ 
geſtellt werden, als die Verlängerung deſſelben 
Platzes nach der grünen Schanze zu. Der frag- 
liche Platz dient bekanntlich ſeit längerer Zeit 
Herrn Liekow als Holz und Kohlenplatz und 
läuft deſſen Kontrakt noch bis zum 1. Juli 1890, 
doch bat Herr Liskow der Stadt den Vorſchlag 
gemacht, gegen eine Entſchädigung von 4500 
Mark gleich nach vollzogenem Ankauf durch vie 
Stadt von der ferneren Benutzung des Platzes ab- 
zuſtehen, der Magiſtrat hat ſich dieſem Vorſchlag 
gegenüber jedoch ablehnend verhalten, ſondeen 
nur 2000 Mark Entſchädigung geboten, auf 
welche von Herrn Liskow nicht eingegangen wurde. 
(Es ſchwebt gegen Herrn Llekow noch ein Ver⸗ 
fahren auf Räumung des Platzes bei dem Ober- 
Verwaltungsgericht auf Grund einer Verordnung 
der Polizei, nach der Nutzholz und Brennmate⸗ 
rialten über 100 Raummeter nur auf eine Ent- 
fernung von 30 Metern in der Nähe von öffent⸗ 
lichen Gebäuden lagern darf.) Im Uebrigen 
hält der Magiſtrat die Offerte des Reichsfiskus 
für die Stadt ſo günſtig, daß er vorſchlägt, 
derſelben zuzuſtimmen. Die Finanzkommiſſton, 
in deren Namen Herr Juſtizrath Werner ve 
ferirte, hat ſich den Erwägungen des Magi⸗ 
ſtrats angeſchloſſen und auch die Verſammlung 
beſchließt demgemäß. 

Im Einverſtändniß der Verſammlung ſetzt 
der Vorſitzende die Berathung des Haushaltungs⸗ 
Etats pro 1889/90 auf Freitag, den 15. 
März, feſt und hofft der Referent, daß dle 
Berathung diesmal an elnem Tage beendet 
fein wird. 

406,67 Mark Stellvertretungskoſten für 
Lehrer werden bewilligt, doch drückt bet dieſer 
Gelegenheit die Finanz⸗Kommiſſton wiederholt den 
Wunſch aus, daß es möglichſt vermieden werden 
möge, daß Lehrerinnen an Knabenſchulen Be⸗ 
ſchäftigung finden. 

Die Etats-Entwürfe für die Johanniekloſter⸗ 
kaſſe und die übrigen Stiftskaſſen werden ohne 
Debatte genehmigt. 

Einem Beſchluſſe der Verſammlung vom 
14. Januar d. J. gemäß hat der Magiſtrat die 
Höhe des durch die Nichtbeſetzung der durch den 
Tod des Hirn Profeſſor Junghans erledigten 


Oberlehrerſtelle erſparten Gehalts auf 5124 M. 
feſtgeſtellt, und wird beſchloſſen, dieſe Summe als 
Gehaltserhöhung an die ordentlichen und Ober⸗ 
lehrer der drei höheren Lehranſtalten nach zu 
zahlen. 

Der Magiſtrat hat beſchloſſen, vom 1. April 
d. J. ab von den nicht Hier einheimiſchen Schü⸗ 
lern der Gemeindeſchulen ein monatliches Schul⸗ 
geld von 2 Mark pro Kind zu erheben, ausge⸗ 
ſchloſſen ſollen nur ſolche Kinder auswärtiger 
Eltern ſein, die ſich notoriſch zur Pflege bei hie⸗ 
ſigen Verwandten aufhalten. Beim Beginn des 
Schuljahres iſt feſtgeſtellt, daß ſich in den hleſi⸗ 
gen Gemeindeſchulen 101 Kinder auswärtiger 
Eltern befinden, davon find 45 bei hieſigen Ver⸗ 
wandten in Pflege. Der Magiſtrat bittet die 
Verſammlung, ſeinem Beſchluſſe zuzuſtimmen und 
auch Herr Dr. Dohrn als Referent empfiehlt 
die Annahme deſſelben. 

Herr Greffrath bittet um Ablehnung 
der Vorlage, da die in Frage kommende Ein- 
nahme zu geringfügiger Natur ſel, außerdem ſei 
es der arbeitenden Bevölkerung oft unmöglich, 
in der Stadt eine Wohnung zu finden und fie 
ſeten gezwungen, in den benachbarten Ortſchaften 
Wohnung zu nehmen; es wäre hart, wenn man 
ſie deshalb von dem Vortheil der Freiſchule aus 
ſchlie ße. 

Herr Dr. Kollſch hofft, daß die Kinder 
von Schiffern, welche ſich hier in Winterlage 
befinden, als ortsangehörig betrachtet und vom 
Schulgeld befreit werden, wie das in anderen 
Städten der Fall ſei. 

Herr Schulrath Dr. Kroſta beflätigt, daß 
dleſe Annahme richtig. 

Bei der Abſtimmung wird die Vorlage des 
Maglſtrats angenommen. 

Zur Verpachtung der Fiſchdrewelſtellen auf 
3 Jahre vom 1. Juni d. J. ab für 396 Mark 
Jahrespacht wird an den bisherigen Pächter der 
Zuſchlag erthellt. 

Zum Schiedsmann für den 4. Stadt⸗Bezirk 
wurde Herr Kaufmann Karl Dittmer wieder- 
gewählt. 

Von Seiten der Bau⸗Deputation find zwei 
Profelte für die künftige Herſtellung der 3. Oder⸗ 
brücke ausgearbeitet, nachdem bereits in der 
Sitzung vom 15. November v. J. die Verſamm⸗ 
lung 2500 Mark für Vorarbelten bewilligt hatte, 
hiervon hat ſich der Magiſtrat für Profelt 2 
entſchloſſen. Nach demſelben ſoll die Brücke ober⸗ 
halb Maſche's Inſel erbaut werden. Das 
niedrige Bollwerk wird dem Bahnhofsgebäude 
gegenuber an dem Treffpunkt der Brücke um 
einen Meter erhöht und auf 23 Meter verbret- 
tert, wodurch zugleich das hohe Bollwerk um ein 
entſprechendes Stück ſchmaler wird. Dies macht 
wieder bie Verlegung ver Geleiſe der Straßen- 
bahn erſorderlich, welche dem Bahnhofsgebäude 
näher gerückt und ſodann durch die mittlere 
Durchfahrt der Elſenbahnbrücke geführt werden, 
während der Verkehr von und nach der eiſernen 
Oderbrücke durch die dem Oderufer zunächſt be⸗ 
findliche Durchfahrt der Eiſenbahnbrücke gelenkt 
werden ſoll; der Verkehr nach und von der 
Oberwiek vom nledrigen Bollwerk ſoll ſich da⸗ 
gegen cuf der jetzigen Einfahrt bel der ſoge⸗ 
nannten Blechbude bewegen. Die elſerne Brücke 
mündet auf der Silberwieſe eimas oberhalb der 
Holzmarktſtraße, deren etwaige ſpätere Verbrrite; 
rung im Bebauungsplan bereits vorgejehen iſt. 
Die Brücke erhält drei maſſive Strom- und zwei 
maſſtve Landpfefler, auf denen der elſerne Ober. 
bau ruht. Die Durchfahrt unter den Klappen 
des Schiffsdurchlaſſes erhält dieſelbe Höhe über 
dem Waſſerſplegel wle die jetzige Brücke, jo daß 
die Kähne mit niedergelegten Maſten und die 
Dampfer mit umgelegten Schornſteinen unter 
den Brückenklappen hindurchfahren können. Der 
Schiffsdurchlaß erhält eine Breite von vierzehn 
Metern, jo daß dle brelteſten Schiffe bequem 
denſelben paſſtren können. Eine Verbindung der 
Brücke mit Maſche's Inſel hat der Magiſtrat 
nicht geplant, es ſoll vielmehr dem jetzigen Be⸗ 
ſitzer der Inſel überlaſſen bleiben, eine folde 
herzuſtellen. 

Nachdem Herr F. Lenz eingehend über das 
Projekt referirt, regt Herr Domcke an, ob ſich 
nicht neben der Elſenbahnbrücke ein Fußweg her⸗ 
ſtellen ließe, damit die Verbindung mit der grü 
nen Grabenbrücke eine bequemere, welche bel An- 
nohme des neuen Projektes etwas verlängert 
werde. 

Herr Baurath Kruhl entgegnet, daß ſich 
die Elſenbahn⸗Direktlon auf die Herſtellung eines 
ſolchen Fußweges nicht einlaſſen würde und nicht 
einlaſſen könnte, außerdem ſei die größere Entfer- 
nung bei dem neuen Projelt eine nicht jo erheb- 
liche, um deshalb Verhandlungen mit der Eiſen⸗ 
bahn-Direktion anzuknüpfen, die doch ausſichtslos 
verlaufen würden. 

Herr Gollnow bemängelt, daß ſchon jetzt 
anſcheinend vom Magiſtrat feſt beſchloſſen ſet, 
eine Klappbrücke einzurichten, man möge doch ab⸗ 
warten, ob nicht eine Zugbrücke noch mehr Vor- 
theile biete; jedenfalls bitte er bei der Ausſchrei⸗ 
bung nicht die Klappbrücke als Bedingung aufzu- 
ſtellen. 

Bel der Abſtimmung wird das vom Ma- 
giſtrat vorgeſchlagene Projekt mit großer Majo⸗ 
ritat genehmigt. 

Die üdrigen Gegenſtände der Tagesordnung 
ſind ohne beſonderes Intereſſe und werden den 
Vorlagen gemäß erledigt. 


— Wie auch wir mittheilten, iſt bei einer 
Familie in Grünhof Trichinenkrankheit ausge- 
brochen und die von der Familie gemachten 
Acußerungen hatten zur Folge, daß ſich der Ver⸗ 


dacht auf den Fleiſchermeiſter Paul Lin ſe lenkt, 


daß er trichinöſe Wurſt verkauft hatte. Dieſer 
Verdacht hat ſich jedoch in keiner Weiſe beſtätigt, 
im Gegentheil, die amtlich vorgenommene mi- 
kroſkopiſche Unterſuchung ſämmtlicher Schweine- 
fleiſchwaacen hat dieſelben als frei von Trichinen 
ergeben. 

— Der konſervatlve Verband für die Um⸗ 
gegend Stettins veranſtaltet am Sonnabend, 
den 9. März cr., Abends 8 Uhr, im kleinen 
Saale der Bredower Brauerei eine Gedächtniß⸗ 
feier für weiland Kaiſer Wilhelm I. Herr Paſtor 
Deide in Bredow hat die Feſtrede übernommen 
und können auch Damen an der Feier theil- 
nehmen. 

— Am 18. d. M. wird hierſelbſt mit einer 
Seedampfſchiffs -Maſchiniſtenprüfung begonnen 
werden. N 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Volksthümliche Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen 
(Parquet 1 Mark ꝛc.). „Das Glöckchen des 
Eremiten." — Bellevuetheater: „Ref- 
Reiflingen.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 
Brüſſel, 5. März. (Verbindung zwi⸗ 
ſchen Belgien und Deutſchland.) Um die Poſt⸗ 
dampferlinte Oſtende⸗Dover wieder zu Ehren zu 
bringen, will die belgiſche Regierung zwiſchen 
Herbesthal an der preußtichen Grenze und Oſtende 
Blitzzüge einrichten, welche die Reiſezeit nach Eng- 
land weſentlich ablürzen und 90 Kilometer in 
der Stunde zurücklegen. Zu dieſem Zwecke hat 
die Regierung mächtige Lolomotſven in den Werk⸗ 
ſtätten der Geſellſchaͤft Kockerill anfertigen laſſen. 
Nachdem die mit dieſen Lokomotiven angeſtellten 
Fahrverſuche angeblich ein vortreffliches Ergebniß 
geliefert hatten, wurde der geſtern Abend aus 
Oſtende nach Köln abgehende Zug mit einer 
Kockerill'ſchen Lolomotive abgelaſſen, um den erſten 
großen Verſuch anzuſtellen. Der Zug ſauſte mit 
blitzartiger Geſchwindigkeft dahin, aber dieſe 
Freude dauerte nicht lange. Nach einer Fahrt 
von 14 Minuten hielt der Zug zwiſchen den 
Stationen ÜUdenburg und Jalleke an; die Loko⸗ 
motive verſagte den Dlenſt. Eine neue Maſchine 
mußte herbetgeſchafft werden und der fogenannie 
Blitzzug traf mit 44 Minuten Verſpätung in 
Brüſſel ein. 


Banlweſen. 

(Malländer 10 Lire -Looſe.) Die nächſte 
Ziehung findet am 16. März ſtatt. Gegen den 
Koursverluſt von ca. 12 Mark pro Stück bei der 
Ausleofung übernimmt das Bankhaus Karl Neu⸗ 
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, 
die Verſicherung für eine Prämie von 40 Pf. 
pro Stück. 5 v . 


tevers in 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Potsdam, 7. März. Von zuſtändlger Selte 
wird betreffs der von verſchiedenen Zeitungen ge- 
brachten Mittheflungen über den Feldwebel Hank 
vom 1. Garde Regiment mitgetheilt, daß derſelbe 
fett langen Jahren in Bezug auf ſeine Ehren⸗ 
baftigkeit, Tüchtigkeit und Pünktlichkeit keinem 
Vorwurf ausgefsgt iſt und daß ſeine Beſtrafung 
den Militärgeſetzen gemäß lediglich aus Veran⸗ 
laſſung eines reinen Dienſtvergehens erfolgt iſt. 

Halle a. S., 6. März. Auf der Kreuzung 
bei der Bude 90 fand ein Zuſammenſtoß des 
aus Kaſſtl un 11 Uhr 37 Min. ausfahrenden 
Schnellzuges mit dem verſpätet einlaufenden 
Kaſſeler Perſonenzug ſtatt. 
nal wurden 6 verletzt, von den Fabrgäſten Nie- 
mand. Der Schaden an Material iſt nicht un- 
beträchtlich. 

Baſel, 7. März. In Folge neuer beun⸗ 
ruhigender Nachrichten aus dem Kanton Teſſin 
hat heute Vormittag ein Züricher Bataillon Marſch⸗ 
befehl nach dem Kanton Teſſin erhalten. 

Haag, 7. März Der König hat eine 
ziemlich ruhige Nacht gehabt und befand ſich heute 
Morgen in einem Zuſtande vollſtändiger Ruhe; 
derſelbe nimmt wenig Nahrung zu ſich, und zwar 
im flüſſigen Zuſtande. 

Amſterdam, 7. März. Dem „Handels blad“ 
zufolge gilt der Zuſtand des Königs, obſchon die 
Hoffnung auf Geneſung ausgeſchloſſen erſcheine, 
als ein feine unmittelbare Lebensgefahr drohen ⸗ 
der, der König jet bei vollſtöndſgem Bewußtſeln 
und erfrene ſich einer kräftigen körperlichen Kon ⸗ 
ſtitution. Die Aerzte ſelen der Anſicht, daß ein 
tödtlicher Ausgang, ſofern nicht neue Ko mplika · 
tionen einträten, ſich noch Monate lang hinziehen 
könne. 7 

Rom, 7. März. Nach neueren Nachrichten 
wäre das neue Kabinet gebildet mit Crispi, Za- 
nardelll, Miceli, Bertole-Biole und Brin. Gio⸗ 
(itti würde das Miniſterium des Schatzes, Seis⸗ 


mit Doda das Finanzmintſteriamm, Lacava Pol 


und Telegraphen und Baccell das Unterrichts 
miniſterium übernehmen. Das Kabinet dürfte 
ſich voraus ſichtlih am Sonnabend der Kammer 
vorſtellen. 

Petersburg, 7. März. 5 
liche Geſandtſchaft aus Buchara, welche dem Kal 
fer den Dank des Emirs für den Bau der Elsen 
bahn durch das Chanat aussprechen ſoll, AR geſtern 
hier eingetroffen. 


Waſſerſt 

Oder beit 0 Net 

Mittags, Unterpegel — 0,06 Mater. 

— Warte bei Poſen, 6, März, 
1,78 Meter. 


a n d. 

of März, 12 Uhr 
Eisſtand. 

Mittags, 


Von dem Fabrperie- 
* 


Die außerordent : 


